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Ölten, 25. April 1929 Nr. 17 15. Jahrgang

Schweizer-Schule
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Der „Pädagogischen Blätter" 36. Jahrgang
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Vlütenlese aus Jakob Wimphelings pädagogischen Schriften
(Zum 400. Todestage I. Wimphelings.)

Von W. G.

Am 17. November 1928 sind vierhundert Jahre
verflossen seit dom Todestage Jakob Wimphelings,
Es ist daher wohl nicht unangebracht, wenn in
einer pädagogischen Zeitschrift dieses Mannes ge-
dacht wird. Wir finden in seinen pädagogischen
Schriften manche Merksätze, die auch heute noch
»olle Achtung verdienen.

Wohl manchem Leser der „Schweizer-Schule"
ist Jakob Wimpheling ein Unbekannter*) Er war
es auch mir. Vor etwas mehr denn zwei Iahren
wurde ich in dem Werke von Johannes Ianssen,
„Geschichte des deutschen Volkes", aufmerksam ge-
macht auf die pädagogischen Schriften Jakob
Wimphelings.

Ianssen schreibt, „daß die pädagogischen Schrif-
ten von Jakob Wimpheling binnen etwa sünsund-
zwanzig Iahren in dreißig verschiedenen Ausgaben
gedruckt wurden." (s, 18.) Ianssen schreibt wei-

*) Uns Lehrern der Zentralschweiz ist Jak.
Wimpheling kein Unbekannter mehr. Der vielver-
diente Seminardirektor Frz. X. Kunz sel., Hitzkirch
(1817—1910) hat ihm schon 1883 ein Denkmal gestiftet
in seiner Schrift „Jak. Wimpheling, ein Pädagoge des
nusgehenden Mittelalters". (Herder.) Bei diesem An-
Me sei überhaupt auf die grobzügige Schriftenreihe
»Bibliothek der kathol. Pädagogik" (Ver-
lag Herder, 17 Bände) hingewiesen, die Seminar-
birektor Kunz sel. im Berein mit einem hervorragenden
Ritarbeiterstab herausgegeben und die den Namen
unseres gelehrten Seminardirektors in alle Gaue deut-
scher Zunge hinausgetragen hat. D. Schr.

ter: „Wimpheling, geboren zu Schlettstadt im
Jahre 1450, ist eine der einflußreichsten und an-
ziehendsten Persönlichkeiten an der Wende des

Mittelalters. Er war freilich keine so friedfertige,
unantastbare und über allen irdischen Streit er-
habene Natur, wie ein Agricola oder ein Hegius,
sondern herb und derb in der Polemik, of( unvor-
sichtig im Wort und ungeschickt dreinfahrend, dabei
durch Kränklichkeit — so klagt er selbst — und
übermäßiges Arbeiten zeitweilig im Gemüte ver-
bittert: aber sein edles und uneigennütziges Wir-
ken, seine unverdrossene Tätigkeit als Lehrer und
Schriftsteller, seine stete Bereitheit zum Wohltun
gewannen ihm die Herzen der Zeitgenossen." (s,
58.)

„Unter Wimphelings pädagogischen Schriften,
von denen bis zum Jahre 1517 wohl dreißigtau-
send Eremplare gedruckt wurden, gibt es zwei von
höchster Bedeutung. In der einen, die unter dem
Titel „Wegweiser für die Jugend Deutschlands"
zuerst im Jahre 1497 erschien, weist Wimpheling
die Verkehrtheiten des früher gebräuchlichen Uw-

terrichts klar und überzeugend nach, zeigt, wie nach
richtiger Methode das nötige Material der Iu-
gend kurz und faßlich beigebracht werden könne,
und gibt eine große Zahl goldener Regeln und
Lehren für die zweckdienlichste Erlernung der al-
ten Sprachen. Das Werk umfaßt nicht bloß den
Unterricht, sondern die ganze Schule, auch die Per-
son des Lehrers. Es ist die erste rationelle deutsche
Pädagogik und Methodik. Wimphelings zweites
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